
Das Michelsberger Exemplar des
Psalmen-Kommentars Augustins

Fin Blick in das Michelsberger Scriptorium auf Grund Funde

Von (J)tto Meyer Würzburg

Längst ist die eit vorüber, 1ın der sich die Erforschung der mittelalterlichen
Schriftgeschichte begnügen konnte mi1t großzügiger Periodisierung un groß-
raumı1ger Lokalisierung, die einzelnen Schriftzeugen lediglich der merowing]1-
schen, der karolingischen, der gotischen oder SONStT irgendeiner Schriftepoche
zuwelsen, G1E als insular (irisch-angelsächsisch), kontinental, beneventanisch
uUuSW ansprechen durfte. uch die Paläographie hat die Überlieferungs-
wissenschaft des tieferen Eindringens 1 die geistigen Zusammenhänge
willen orößere Anforderungen stellen müssen: möglichst prazise Fixierung
VOn Ort un eit der Entstehung einer Handschrift bedeutet für die Erkennt-
N1Ss5 der zeitgenössischen Wertung ihres Inhalts oft einen wesentlichen Fort-
schritt, wofern nicht überhaupt die einz1ge zuverlässige Quelle dafür
wird. Im Bemühen, diesen Anforderungen genuügen, hat die Wissenschaft
VO  . der Entwicklung der Schrift sich angelegen sSe1in lassen gelernt, der
Produktion einzelner Schreibwerkstätten, „Schreibschulen“ nachzuspüren.
Als deren GSitz kommen bis 1NsSs spate Mittelalter hinein fast ausschließlich
geistliche Institute Klöster und Gtifter camt ihren Schulen 1in Frage, da-

Die folgende Studie War Gegenstand eines Vortrags bei der Sitzung der histo-
rischen Sektion der Bayerischen Benediktiner-Akademie 1m Refektorium des ehe-
maligen Klosters Michelsberg ob Bamberg Sept 1968 Wenn s1e ZU Ab-
druck kommt als bescheidene abe ZU Geburtstag des mir ce1it den Anfängen
meines Arbeitens auf dem Gebiet der Mediävistik herzlich zugetanen Romuald
Bauerreiß, deshalb, weil der ubilar VOT einigen Jahren einem der hervorragend-
sten Köpfe aus der hochmittelalterlichen Gilanzzeit des Michelsberges, Ekkehard,
spater Abt des Klosters Aura 1m Tal der fränkischen Saale, 1i1ne für seinen STEeis
großen Einfallsreichtum höchst bezeichnende Studie gewidmet hat Ekkehard von

Aura als Verfasser des „Spiel VO' Antichrist”, 1n dieser Zeitschrift 7 F, Heft
(1964) 471 So begegnen sich jetz 1serTe wissenschaftlichen Wege erneut, die
sich 1929 ZU: ersten Mal bei Untersuchungen ZUrT Geschichte des Klosters Andechs

vgl Bauerreiß® 1ın dieser Zeitschrift (1929) un Brackmann 1ın
Abhandlungen der preussischen Akademie der Wissenschaften, phil.-hist. Kl Jg
Nr. 5/ wieder abgedruckt hne Anhänge 1n : Derselbe, Gesammelte Aufsätze,
EeITW. Auflage, Darmstadt 1967, 486 un seither oft anläßlich meiner un
meiner Schüler Interessen für kultgeschichtliche Probleme trafen.
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neben erst 1n Sanz geringem Mads, allmählich zahlreicher werdend, auch
laikale Werkstätten. Das große Tafelwerk des lange Jahre der Universität
Würzburg wirkenden Anton Chroust, grundlegende Untersuchungen der
Medieval Academy of America, WI1Ie die über die Schulen VO  3 Köln un:!
1ours, die VO.  j ebenso oroßer Intuition wI1e subtiler Kenntnis getiragenen
Forschungen VO  b Bernhard Bischoff, aml sSe1n Standardwerk ber die sSUd-
ostdeutschen Schreibschulen des frühen Mittelalters und die VO  } ihm 1n
Gemeinschaft mıit dem Würzburger Bibliothekar Josef Hofmann bearbeitete
Darstellung der Würzburger Schreibschule des un S schließlich
die Scriptorila medii ev1 Helvetica VO  3 Bruckner NT ein1ges nen-
11E  z sind Marksteine auf dem VWege dem erstrebten Ziel einer Analyse
der Leistungen wenigstens der bedeutsamsten mittelalterlichen Scriptorien?.
TIrotzdem bleibt dazu och vieles tun übrig.

Es leuchtet ohl ohne weiteres ein, daß hbei der Untersuchung einer sol-
:hen Schreibschule tunlichst auf Gesamt-, mindestens aber auf weitestmOg-
liche Erfassung ihrer Produktion ankommt. Dazu ist nicht LLUT förderlich,
allen och erhaltenen vollständigen Handschriften, die ıne Werkstatt VelIi-
lassen haben, aufzuspüren, sondern auch allen irgendwie erreichbaren and-
schriften-Fragmenten als Zeugen ihrer einst vorhandenen Leistungen. ber
solche „Makulatur-Forschung“, das Jagen ach Fragmenten, die VO  > den
Buchbindern als Einbandmaterial, VOIl den Orgelbauern bei der Blasbalg-,
VO.  . den Schwertfegern bei der Scheiden-Herstellung verwendet wurden,
hat Verfasser bereits früher anderer Gtelle grundsätzliche Bemerkungen
gemacht“?. Jetzt zeigt sich Notwendigkeit und Bedeutung dieses Forschungs-
zweliges VO  > einer Seite her.

Vgl Klauser eyer, Clavis medievalis, Wiesbaden 1962 D
Scriptorium. Bischoff, Die südostdeutschen Schreibschulen un Biblio-
theken 1n der Karolingerzeit, uf£l Wiesbaden 1960 Bruckner, Crip-
torıa medii ev1 Helvetica, Denkmäler schweizer. Schreibkunst des Mittel-
alters, bisher 1 Bände, enf 5—1 ones, The scr1ıpt of
Cologne from Hildebald to Hermann, Cambridge (Mass.) 1932 Rand,

SUNVEY of the manuscripts of Tours, ebda. 1929 Bischoff Hofmann,
Libri Sancti Kyliani. Die Würzburger Schreibschule un die Dombibliothek:
1 111 un Jahrhundert II Quellen un Forschungen ZUT Geschichte
des Bistums un Hochstifts Würzburg 6), Würzburg 1962 ber wel-
tere Untersuchungen mittelalterlichen Schreibschulen, die hier aufzuzählen
kein KRaum ist, unterrichtet die Zeitschrift Scriptorium, namentlich deren
Bulletin codicologique 1n jedem Band, ferner die Cahiers de civilisation
medievale 1ın ihren regelmäßigen Bibliographien V. scriptoria. — Vgl. schließ-
lich das ben erscheinende Heft Brod, Fränkische Schreibmeister un!
Schriftkünstler, mit Beiträgen VO  5 ÖOtto eyer, Würzburg 1968

Meyer, Fragmenta Prisciani Swinfurtensia. Zur Handschriften-Fragment-
Forschung 1n Franken Il Beiheft ZU Bericht des istor. ereins Bam-
berg)‚ Bamberg 1954 Zu der dort miıt Anm. bis und Anm.
vermerkten Literatur A Makulatur-Forschung vgl aus der unübersehbaren
ahl VO  z} einschlägigen Veröffentlichungen ergänzend: Klauser eyer,
Clavis medievalis, Wiesbaden 1962, 151 S, V, Makulatur-Forschung.
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Der Zufall 11 e daß 17 folgenden ein, wI1e hoffentlich gezelgt werden
kann, eindrucksvolles Beispiel ergebnisreicher Fragmentforschung für die
Geschichte einer Schreibschule vorgelegt werden kann, für deren Erforschung
die Quellenlage gunstig ist wI1e selten, da{iß aum verstehen ist,
dafß G1e och keinen Interessenten gefunden hat das Scriptorium des Klo-
STeTrs Michelsberg bei Bamberg 1mM Dieser Benediktiner-Konvent

T. Haapanen, Verzeichnis der mittelalterlichen Handschriften-Fragmente 1n
der Universitätsbibliothek Helsingfors. Missalien, Helsingfors 1G 22

Schreiber, Einführung ın die Einbandkunde, Leipzig 1932 220
Eichler, Auf Wegen der Makulatur-Forschung, 1n Zentralblatt Bibliotheks-

59 (1942) 468 Rosenfeld, Makulaturforschung un Ein-
band-Datierung, in: Archiv Geschichte des Buchwesens (1960) 4371

Forstner, Salzburger Handschriften-Fragmente, 1in : Libri (1956)
Derselbe, Schriftfragmente des un £rühen Jahrhunderts in

Salzburger Bibliotheken, 1n : Scriptorium 14 (1960) 235 Ruh,
Neue ragmente der Renner-Handschrift XI in : Germ.-Romanische Monats-
schrift 1 J Butzmann, Die Wolfenbütteler
Fragmente der Historien des Gregor VO  } JTours, in : Scriptorium (1966)

2371 Ferner die Arbeiten meiner Schüler Petersohn, Neue Beda-
ragmente 1n Northumbria Unziale 5S4€6C. VIIL, 1n : Scriptorium (1966)

2345 Derselbe, Die Bückeburger-Fragmente VOoO Bedas De temporum
ratıone, in : eutsches Archiv (1966) 587 * un Erdmann,
Coburger 588l Bamberger ragmente eines Psalterium Quadrupartitum. Teile
einer Abschrift des Bamberger Codex Msc Bibl Aaus dem Jahre 909?, I
UZ Bericht des Historischen ereins Bamberg (1966) 63 Einem der
bedeutendsten Makulaturforscher alter eit hat iıne euUeTEe Publikation eın
verdientes Denkmal gesetzt Ildefons VO  3 AÄArx W Gedenkschrift,
Olten 1957 darin besonders der Beitrag VO  } uft (S 9 ff.) über Ildefons
als Erschließer der St Galler Handschriften. Beiträge ZUrTrC Makulatur-
Forschung VO  3 Eis verzeichnet jetz das Verzeichnis seiner Schriften,
zusammengestellt VO Vermeer, 1n: Fachliteratur des Mittelalters, Fest-
schrift EiSs; Stuttgart 1968, 499 Vgl 1mM übrigen die ben Anm.
genannten Zeitschriften un! deren laufende Bibliographien.
Zur Michelsberger Schreibschule vgl namentlich Ruf, Mittelalterliche Bib-
liotheks-Kataloge Deutschlands un der Schweiz 3I eil IIL, München 1939
(Neudruck 348 un: die dort 2353 aufgeführte Literatur, VOIl

der besonders genannt selen : Brefßlau, Bamberger Studien, 1n : Neues
Archiv (1896) 139 Neuerdings sind folgende Arbeiten hinzu-
gekommen : Dreßler, Katalog der Handschriften der Staatsbibliothek
Bamberg, eil 1I Wiesbaden 1966 eyer Dreßler, Manu-
Scrıpta Bambergensia disiecta und IL, 1n : un Bericht des Hist ereins
Bamberg (1956) 266 Hl bes 268 (dort die erste Erwähnung der hier
ausführlich behandelten Funde un weitere Ergebnisse der Makulatur-For-
schung, Michelsberger Handschriften betreffend) un:! 275 (zwei VeTl-

sprengte Michelsberger Handschriften). eyer, Weltchronistik un
Computus 1mM hochmittelalterlichen Bamberg, 171 Jahrbuch für fränk -ra
desforschung 19 (1959) 241 Derselbe, Bamberg un das Buch,

Aufl., Bamberg 1966, (Lit 283
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hatte ach seiner Gründung 1n den Zeiten Kaiser Heinrichs 11 und der G+i£f-
tung des Bistums Bamberg sich zunächst nicht entfalten vermocht, Ja,
War 1in der zweıten Hälfte des rasch 1n ıne schwere Krise gCLA-
ten* rst ach mehreren Keorganisationsansatzen gelang der Energie
des 1 vieler Beziehung genialen Bischofs ()tto VO  } Bamberg (1102—1139),
durch Berufung VO  3 Mönchen aus dem schwäbischen Kloster Hirsau der
Institution Leben einzuhauchen, dafß der „10CUS EXIZUUS et F$eNUulSs
OomnN1que religionis viZz0re destitutus“” durch seine Dorge L1LU. „speculum 2i

omnmnıum ın hac regzione monasteriorum“ wurde, WI1Ie Ottos Biograph
Ebo, eın Michelsberger Mönch, seinen Helden celhbst feststellen 1äßt> Ein
5ymptom dieses Aufschwungs wurden die kulturellen Leistungen auf dem
„Mönchsberg“. Deren Anfänge gingen [0 20078 der institutionellen Keorganisa-
tiıon OTauUs und knüpften sich das Wirken des Mönches und spateren
Priors Frutolf£. Er ist der Verfasser einer Weltchronik, die hbis 1101 reicht,
SOWIie musik- und liturgie-theoretischer Schritten®. Fr fand seinen Fortsetzer
1n Ekkehard, dem einstigen Wormser Domscholaster un spateren (in den
Jahren Hirsauer Konventualen, der dann auf dem Michelsberg ıne
Zeitlang, vielleicht LLUTI als Gast, weilte, 1108 die Gründung un den Aus-
bau des Klosters Aura bei Bad Kissingen 1mM Auftrag (Ittos voranzutreiben,

1n der Mitte der 20er Jahre gestorben ist Wie natürlich, entzündet sich
ine (Generation spater das historiographische Interesse Persönlichkeit
un Wirken des großen Öönners un! Konvents, Bischof OUtto, der sich 1n
dessen Kirche auch hatte beisetzen lassen. Ihm eın Denkmal setzen, ih:

verherrlichen un die Voraussetzung für einen erfolgreichen Kanonisa-
tionsprozeß schaffen, lNießen sich wel Michelsberger angelegen se1in, eben
jener schon genannten Ebo un se1in Mitbruder Herbord, beide 1n weni1ig Ab-
stand VO  . einander 1n den fünfziger Jahren ihre Biographien verfassend?.
Die Erhebung der Gebeine ihres Helden, der 1 Erzengel Michael „seinen”
Heiligen gesehen hatte, AT Ehre der Altäre 1189 krönte dieses Beginnen
und schloß 1n etwa die glänzendsten Jahrzehnte hochmittelalterlicher Ent-
wicklung des Michelsbergs ab

Zu deren Zeugen gehören 19108 aber 1n erster Linie die Leistungen se1nes
Scriptoriums. Daflß WIT 661e besser überblicken als die vieler anderer, hat

Zur Geschichte des Klosters Michelsberg: Germania pontificia, eil S
hg VO  5 Brackmann, Berlin 1935 282 mıit der dort verzeichneten Lit
Ebo, ita Ottonis lib I11 Cap 2 J hg VO  ’ Jaffe, Monumenta Bamber-
gensla, Berlin 1869 689
MG  @ .. Zu Frutolf-Ekkehard 1Ur Wattenbach Holtzmann,
Deutschlands Geschichtsquellen 1mMm Mittelalter. Die eit der Sachsen un Sa-
lier, Teil, neu hg VO  5 Schmale, Darmstadt 1967 4971 un eyer,
Weltchronistik,
Ebo 5830. Herbord, Dialogus de Ottone epi1scopo Bambergensi,
ebda 693 Zu Herbord vgl neuestens: Petersohn, Überlieferung un
ursprüngliche Gestalt der Kurzfassung VO  > Herbords Otto-Vita, in: Deutsches
Archiv (1967)
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seinen Grund darin, dafß INa  ’ 1er für die Geschichte des eigenen Scripto-
r1ums und der eigenen Bibliothek wegsentliche Aufzeichnungen machte. Man
möchte meıinen, daß sich das Mittelalter selten der kulturellen Bedeutung
der Schreibarbeit und des Büchersammelns bewußfst WAarTr wI1e jene Öönche auf
dem Michelsberg. Wie 661e in einer einzigartıgen Miniatur 1n einem ihrer
Codices die Phasen mittelalterlicher Buchherstellung festgehalten und
dieser Tätigkeit eın Denkmal gesetzt haben®, hat ihr Prior Burchard (gest.

September wertvollste Dokumente, Bibliothek un Scriptorium
des Klosters betreffend, geschaffen. Er hat zunächst Akzessions-Verzeichnis-

für die eıt Abt Wolframs (1112—1123) un sSEe1INes Nachfolgers Her-
INann (1123—1147) angelegt und darin ebensowohl Schenkungen Un Käufe
WI1e die der eigenen Schreiber-Werkstatt entstammenden Schöpfungen auf-
genommen?. Er hat sich aber mıit einer solchen 1m Mittelalter allgemein
summarischen und wortkargen Aufzählung VO  3 Titeln nicht begnügt, SO11-
dern 616e erganzt durch Listen mit den Leistungen einzelner Schreiber des
Klosters, die [0}24 hie un da mit einer knappen Charakteristik des be-
treffenden versahl®. Eine bei aller bibliothekarischen Unbeholfenheit ihres
Verfassers und der offensichtlichen Unvollständigkeit 1n der Erfassung der
Bestände unschätzbare Quelle! Erst ach Jahrhunderten der Stagnation
T1 ihr Ende des Mittelalters das Verzeichnis der Neuerwerbungen e1nes
esonders Bibliotheks-freundlichen Abtes, Ulrich I11 (1475—1483), und das
Gesamtverzeichnis der Bibliothek, das sSe1in Nachfolger Andreas Lang bei
seinem Amtsantritt 1483 1mM Zuge einer vollständigen Inventarisation allen
Hab un Guts des Klosters anfertigen ließ, ZUT Geitell. Da schließlich die bei
der Säkularisation 1803 och vohandenen Bücher des Konvents die (jetzi-
ge) Staatsbibliothek Bamberg übergingen, ist dem Schrift- und Bibliotheks-
Forscher der Gegenwart die Gelegenheit gegeben, Vergleiche des Erhaltenen
mıit dem Bibliotheksumfang des und des ausgehenden Jahrhunderts
anzustellen un Zugang und Abgang festzustellen. Im Überschlag ergeben
sich dabei die größten Verluste bei den antiken Klassikern und der histori-
schen Literatur, schon bis A Jahrhundert und TST recht 1n der Neu-
zeıt Von dem beträchtlichen Zuwachs medizinisch-naturwissenschaftli-
chen un juristischen Werken 1m Spätmittelalter e1n bemerkenswertes
Zeugnis der veränderten wissenschaftlichen Interessen jener Epoche ist
ebenfalls bis heute HUT wenig übrig geblieben.

11

Lockt schon diese Sachlage 1U cehr dazu, ach makulierten Beständen
der Michelsberger Bibliothek Umschau halten, och vielmehr die Er-

Abb iın eyer, Bamberg un das Buch } nach
9) Ruf, Bibliothekskataloge, 355 Nr

10) Ebda 360
11) Ebda 370 Nr 03—095
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wagung, dafß INa  3 Ja 1n diesem Fall bei Auffinden VO Fragmenten unter
Umständen dazu 1n der Lage ist, sS1e nach den Aufzeichnungen des Priors
Burchard einem bestimmten Angehörigen des Scriptoriums ZzUuzuweisen und
dadurch dessen „oeuvre” vervollständigen, damit aber gleichzeitig e1Nn
profilierteres Bild des Scriptoriums geben. Als Jagdgründe dieser Maku-
latur-Forschung bieten sich 1n erster Linie die neuzeitlichen Bücherbestände
des Michelsbergs 11 der Staatsbibliothek Bamberg und sSeiINe Archivalien
11 G+aatsarchiv Bamberg Von vornherein bestand dringender Verdacht,
daf( für Einbände beider Bestände das Pergament mittelalterlicher, obsolet
gewordener oder nicht mehr geschätzter Codices Verwendung gefunden
hat Entsprechende Nachsuche bestätigte ihn rasch.

Als Verfasser dieser Zeilen 6S1e 1mMm Zuge umfassenderer Fragmentfor-
schung 1ın Ffränkischen Archiven und Bibliotheken begann, fiel ihm einigen
Archivalien-Einbänden des Jhdts bald die Verwendung VO  . Pergament-
blät+tern mit auffallend verwandten, teils LO} 20R handgleichen Schriftzügen
des Jhdts auf Blattgröße und -einteilung, SOWeIlt 61e sich auf den Ein-
bänden beurteilen ließen, schienen ebenfalls einander entsprechen. Es
lag VO  > vorherein nahe, die Fragmente als Zeugen der Michelsberger Schreib-
schule des Jhdts 1in Anspruch nehmen. Zunächst aber kam darauf
a die Reihe dieser miteinander verwandten Schriftzeugen, sSOoweit möglich,

vervollständigen. Dazu erschien einfachsten, mıit der jahrweisen
Ablage der einzelnen „Referate“ der Kloster-Verwaltung rechnen, die
Fasct zwangsläufig ZUrT Verwendung VO  . Makulatur des gleichen Codex für
ihre Einbände führen mußfßte ber diese SONS erfolgreiche Methode VeI-

sagte 1n diesem Fall SO blieh 1Ur übrig, allgemein 1n der zeitlichen Nachbar-
schaft des geschilderten Charakters weıter Umschau halten. So kamen
schließlich die 1mM Anhang unter den Nummern un! 514 aufgeführten
Handschriften-Reste zusammen!?.

Die Ausbeute ıunter den Archivalen ermutigte, auch unter den Michels-
berger Bücherbeständen 1n der Staatsbibliothek Bamberg ach weiteren
einschlägigen Einbandfragmenten Umschau halten. Sie mufßte unbe-
friedigend leiben dank der Tatsache; da diese 1n die systematische Auf-
stellung der Staatsbibliothek Bamberg eingegliedert, also versireut und
daher 11U  — umständlich identifizieren sind. Dem Suchenden WAarTr immer-
hin der Zufall 1n wel Fällen hold die Fragmente Uun: fielen ihm in die
and

Schließlich erwlies sich eın schon früher 1in den Besitz des Verfassers g-
langtes Fragment Nr das einst ebenfalls eın nicht mehr näher
bestimmendenes Archivale des Michelsbergs hüllte, als der anzZe
Gerie gehörig.

Es schien nicht zweifelhaft, daß sich die Prozedur des Ablösens cämtli-
cher aufgefundener Handschriften-Bruchstücke 1n diesem Falle lohnen WUTFTr-
de Als dessen Ergebnis lagen schließlich insgesamt Fragmente, nämlich

12) Siehe unten 416
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Doppelblätter (Nr Z 6, f S, 9, 1O; 1E J2 14), Einzelblätter (Nr } S 4,
B, 13} cämtlich langzeilig beschrieben, V Nur 11NSs davon Nummer
WarTr ZUr Anpassung seinen Einbandzweck VO Buchbinder beschnitten
und dabei 1n seinem ext verstümmelt worden; alle anderen weılisen höch-
sStens geringfügige Beschneidung ihrer Ränder auf Die Schrift ist auf den als
Einband-Außenseiten dienenden Blättern naturgemälfs of+t ausgebleicht, meist
aber bis auf kleine Teile einwandtrei lesen. Die zugeklebten Innenseiten
un:! die tellen, auf die außen Titelschilder aufgeklebt 385 haben sich
hervorragend erhalten. FEin Blick auf die Blatt- un Schriftspiegelmasse
zeigt bei den Fragmenten S, 4, deren weitgehende Übereinstimmung,
1im Mittel bzw Das Finzelblatt Nr hat 1ne größere
Breite, weil beim Beschneiden och e1n Randstück des zugehörigen Blattes
belassen wurde. Größere Abweichungen ergeben sich LLUT für Fragment
und Zr für die 1119  — 1ne ursprüngliche Blattgröße VO  a und einen
Schriftspiegel VO.  > annehmen Chaka® Dem entspricht, daß G1e beide
HUr 28, alle anderen 7Zeilen je Ceite aufweisen

Die Bestimmung der Textbruchstücke erleichterten die lebenden Kolumnen
v  } jungerer Hand, die auf den me1listen der abgelösten Blätter och le-
SE  - „Psalmus AXK „Psalmus USW. So ergab sich, daß 18908028  -

bei cämtlichen mıit einem Psalmen-Kommentar tun Hät; und bei nähe-
Ler Analyse, da{fs der des Kirchenvaters Augustin ist19. ine Gruppe der
Fragmente 9, O, D 1 J ErWI1ies sich als esonders CI1$ INMNMECINL-

gehörig. Nummer bis stellen einen vollkommenen Quaternio eiINes und
desselben ursprünglichen Codex dar, VON dem LLUT das Blatt Ffehlt Wäh-
rend nämlich 10, un Doppelblätter sind, hat sich VO  3 1Ur eın Blatt,
un ‚WarTr die zweiıte Hälfte eines Doppelblattes, erhalten. Zum unmittelbar
folgenden QÖuaternio gehört Fragment 14, ach Berechnung des Umfangs
der dazwischen liegenden Textlücke als dessen drittes Doppelblatt. Den
mittelbaren Anschluß den annähernd vollständig erhaltenen Quaternio
ach VOTI bildet Fragment Es ist das außere Doppelblatt des vorigen Qua-
tern10; zwischen dem Ende cse1nes Textbruchstückes un dem Anfang VO  ®

Fragment klafft also keine Lücke FEin glücklicher Zufall ll e dafß
unteren Rand Seiner etzten Ceite sich auch och seine Custode XX erhalten
hat; das Fragment gehörte also ZUT Lage des Codex Durch Berechnung
des fehlenden Text-Umfangs ergibt sich dann weiıiter, dafß Fragment un
das und Doppelblatt der Lage darstellen, VO  3 der das außerste und
das innerste Doppelblatt fehlen. Fragment endlich repräasentiert das
Doppelblatt des Quaterni1o. Zwischen ihm und Fragment IT also dessen
Schlußblatt, die I un:! das Anfangsblatt der Lage denken.
Anstelle VO:  e bloßen Blätter-Fragmenten haben WIT also csechs Quaternionen-
Fragmente 38R  J die folgende schematische Darstellung klar heraus-
treten äßt

13) Sanctı Augustini enarrationes 1n psalmos, hg VO  - Dekkers un! Traipont,
eil 1— . !l Corpus Christianorum, serl1es latina 38—40; Sancti Augustini
J Dars 1—3), Turnhout 1956
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Ir. 6

XVI Lage
(verschollen)

K AL Lage
Fr.
Fr. 8Sn :_lXVIII. Lage

XN Lage
Fr
Fr. 15
Fr. Fr.13E

Lage 7
Fr. 14

y SE Lage Ö  8

Inhaltlich umfaflßten diese csechs Quaternionen, ach ihren Überbleibseln
urteilen, den Kommentar Psalm 126 bis ZU Ende VO Psalm 133

Überschlägt 111d:  3 ach dem Ma{(s des Erhaltenen den Umfang des Textes,
der auf den Lagen bis dieses Bandes Platz gehabt hat, errechnet sich,
daß mıit dem Kommentar Psalm 118 begonnen haben mMUu:

Die übrigen Fragmente haben Abstand VO  - dieser Quaternionen-Gruppe.
und erwelisen sich nicht LLUTLT ihrer außeren Erscheinung nach, WI1e erwähnt,

sondern auch textlich als einander näherstehend: jenes bringt e1in Gtück des
Kommentars DA Psalm 57 dieses Z Psalm Bei un entspricht
der gleichen Herkunft aus der Bibliothek, nicht dem Archiv des Michelsbergs,
ebenfalls ihre inhaltliche Verwandschaft:; G1€e entstammen dem Kommentar
ZU 102 und 103 Psalm Ein Alleingänger neben diesen Klein-Gruppen ist
Fragment S: e1n Einzelblatt mıiıt Bruchstücken der Exegese VOomn Psalm 118

I11
Woher hat aber der Buchbinder die Makulatur genommen? Stammt s1e,

Was die nächstliegende Annahme ist, wirklich aus den Handschriften-Bestän-
den des Klosters? Präziser: Hat dessen Bibliothek eın Exemplar des Augu-
stinischen Kommentars 1n psalmos aus dem Jhdt besessen? Hier erwel-
SE  - L11U deren alte Kataloge ihren großen Wert

Das Bücherverzeichnis aus der eit des Abtes Andreas Lang (1483) Vel-
zeichnet 1n der Abteilung (sub iıttera folgendes!*:
14) Ruf, Bibliothekskataloge, 374 26—31
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Augustinum UD psalterium partem prımam ‚Beatus Dr
Augustinum partem secundam DIXE iniustus’
Partem tercıam eiusdem ‚Ouid gloriaris ın malict“
Partem aquartam ‚Deus In adıutorium:
Partem gquintam ‚Inclina Domine‘
Partem sexiam ‚Domuine oYXaudı oraciıonem
Partem septimam ‚Beatı immaculati‘
Partem octavam eiusdem ‚Laudate Domint

also ein Exemplar des Psalmen-Kommentars Augustins 1n Bänden. Die
beigefügten Incipits erlauben auch deren Inhalt 1m einzelnen anzugeben:
Band umfaßte den Kommentar Psalm 1—24, Band Psalm 35—50,
Band Psalm 51—068, Band Psalm 69—84, Band Psalm
Band Psalm 101—117, Band Psalm 118—133, Band Psalm
134—150

Blickt 11149  b sich unter den bei der SGäkularisation 1n den Besitz der Staats-
Bibliothek Bamberg übergegangenen Handschriften-Schätzen des Michels-
bergs u findet INd  . 1Ur och vier Bände der Psalmen-Erklärung Augu-
stins, auf deren Inhalt die Katalog-Angaben VO 1483 assenN: Die Codices
Bibl mit dem Kommentar Psalm 51-—61 Band S, Bibl mıit dem
Kommentar Psalm 69—84 Band 4, Bibl mit dem Kommentar
Psalm j 1 f Band 5i Bibl mit dem Kommentar Psalm 134—150
Band 810 er Bibl weisen die Handschriften auch och die dem Kata-
10g Vo  j 1483 ensprechenden Signaturen auf Bibl Bibl S

D.8 Da auch allen SONStT bekannten Fxils-Orten Michelsberger Bü-
cherbestände die restlichen vier Kommentar-Bände nicht Zuflucht gefunden
haben, mußten 661e bislang als verschollen gelten, soweit md  aD} sich ber den
Zusammenhang der vier erhaltenen mıit dem 1483 verzeichneten achtbändi-
gCmn Exemplar überhaupt Gedanken gemacht hatle

Der sich zunächst vorsichtig hervorwagende Verdacht, Nsere Fragmente
könnten mit diesen verlorenen Bänden 1n Zusammenhang stehen, verdich-
tet sich rasch. Schon der außere Befund äßt Verwandschaft zwischen ihnen
und den erhaltenen Teilen des Kommentars erkennen. Die Schriftzüge SIN  d
verwandt, Ja da und dort glaubt schon der erste Blick Identität der Hände
feststellen können. Diese wI1e jene weisen lebende Kolumnen der glei-
chen Art auf Mit Band (Bibl 52 un (Bibl 53) haben die Fragmente

und die Zahl VO  3 Zeilen, mıit Band (Bibl )die Fragmente bis
die VOIN Zeilen e Seite gemeinsam. Die Blatt- un:! Schriftspiegelgröße VO  .

Fragment zeigen Ahnlichkeit mit denjenigen VO]  ; Band (Bibl 5233 die der
Fragment-Gruppe LTE stimmen weitgehend mit denen VO  >} Band (Bibl
55) überein. Der Inhalt der Fragmente entstammt durchweg den bisher ab-
gangigen Bänden: Fragment un mıit Kommentar-Teilen aus Psalm

15) Katalog der Handschriften der Kgl Bibliothek Bamberg, bearb VO  3 Leit-
schuh un Fischer Abt. 1/ Bamberg 5—1

L6) Die alten 5Signaturen der Bände 111 3 1n der kgl Bibliothek Bamberg VeTl-

rieten den Zusammenhang noch
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und gehört ach den Kafalog-Angaben VO:  } 1483 dem zweiıten, Frag-
ment und mi1t solchen Psalm 102 und 103 dem sechsten, Fragment

bis mıit Bruchstücken der Exegese VO  . Psalm 118 und 126 hbis 133
endlich dem siebten Band Da{fs dieser mıit der Auslegung des 118 Psalms
begonnen hat, ergibt sich AdU S dem Katalog VO.  > 1483 ebenso wIıe aus den
Umfangsberechnungen u1nlseTeTr un Er endet mıit dem Kommentar
salm 138, das verraten die wel Schlußzeilen der etzten Seite VOoO  - Frag-
ment 14, die viel spater nachgetragen wurden. Diese Schlußworte mu{(dte
INa  - anfügen, als das folgende BIatt: worauf s1€e ursprünglich standen, als
esonders gefährdetes Endblatt des exX irgendwie verloren
WAarT. Kein Zweifel: Die Fragmente reprasentieren Reste dreier verscholle-
1eT Bände des Kommentars. Nur Band ist nicht vertreten. Im übrigen aber
sind jetz der ursprünglich Bände des Michelsberger Exemplars des dUgU-
stinischen Psalmen-Kommentars Sanz oder 1n Resten greifbar.

Die unzweifelhaft dem Jhdt angehörende Schrift unNnseTer Funde äßt
den Gedanken aufkommen, ber Erwerb bzw. Entstehung des Psalmen-
Kommentars aus des Priors Burchard Aufzeichnungen ZUrTr Michelsberger
Bibliothek selner eit och Näheres erfahren. Seinen Listen iber die
Leistungen einzelner Schreiber ist 1n der Tat entnehmen, dafß e1n Mönch
Ulrich, der alle seine Schreiberkollegen zr Oorgfalt und iFer übertraf“,

auch geschrieben habe „Augustinus UD ‚Domine eXaudı qu In
finem ın +ribus voluminibus“17, also die prazisen Angaben schließen jeden
Zweifel aus Augustins Kommentar Psalm 101—150 1n drei Bänden.
Unsere bisherigen Ermittlungen über die durch Codex Bibl und die Frag-
mente bis reprasentierten Michelsberger Bände bis VO  } Augustins
vielbenutztem Werk reden 1n jeder Hinsicht einer Identifizierung mit dieser
Schöpfung des Schreibers Ulrich das Wort Was aber den Ausschlag oibt,
ist die Tatsache, dafß eNaAUE Prüfung den ersten lediglich aus dem Schrift-
duktus eWONNENEN Eindruck bestätigt: ach den vorliegenden Resten sind
diese wirklich VO  3 einer and geschrieben. Charakteristische Buchstaben-
formen, WI1e die Majuskel- A, -M, und -N, das Minuskel-g, die Satzzeichen
(etwa das Fragezeichen), die Verwendung Zzweler Formen des gleichen Buch-
stabens nebeneinander, beim (auch unzial), vereinzelt auch beim
sind dessen einwandtreie Zeugen. Wir haben wirklich Ulrichs Werk VOT
Augen. Leider sind die me1listen der übrigen VO:  3 ihm geschriebenen Codices
nicht mehr erhalten. Umso bemerkenswerter ist ein Sammelband der St+aats-
bibliothek Bamberg VO „Mönchsberg“ atr 85, mit dem Kommentar des
Hieronimus Daniel, drei Schriften des Ambrosius Un! einigen kleineren

17) Ruf, Bibliothekskataloge, 364 1 Udalricus diligencia et studio
scriptores exuperaft, CU1US Dro present anıma Deo perpetualiter
v1Ivat .. Augustinus Ü “Domine exaudt Ü ın finem iın tribus volumı-
nibus Zu Ulrichs Schreibleistungen uch Bittner, Eine Bamberger Aatrs
dictaminis, 1n : 100 Bericht des Histor. ereins Bamberg (1964) 148
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des Augustin, 1n dem och einmal Ulrichs and mit ihren Charakteristika
sichtbar wird18. Der Katalog VO:  ; 1483 notiert ih: unter der Bezeichnung:
„Commentum heati Jeronimi ıIn Danielem prophetam 14 altis contentis!?,
den Prior Burchard 1M Verzeichnis der Zugänge unter Abt Hermann SCHNAdUCI
als „Jeroniımus UD Danielem. Ambrosius de YsSaac et Rebecca Ambro-
S1US de hono mortiıs. Ambrosius de Nabute. AÄugustinus de lihero arbitrio.
Epistola eiusdem ad Casulanum yresbiterum 1e1UN10 sabbatı. Augustinus
de Adam, 61 spirıtum Sancium habuit. Augustinus de peccato dam etf Eve
Ciprianus de dominica OYacıone, In Un volumine” aufführt?0. Aus seinen
spezifizierten Schreiberlisten aber geht hervor, da{f Ulrich den „Jeronimus
UD Danielem“21 eın Burchardulus „Ambrosius de Y SadacC ef Rebecca. De
bono mortiıs. De Nabute“?22, ein Hermann „Augzustinus de lihbero arbitrio”?3
chrieb; die Kopisten des restlichen Inhalts des Bandes bleiben aNOILYIN. Prior
Burchards Bemerkung bei dieser Gelegenheit: „Hermannus IUNLOT scriben  S  ar

fecit prımum exordium” 24 die diesen ZAIR Unterschied VO  S einem alte-
1en Schreiber gleichen Namens als IUNLOTr anspricht Uun:! als Nachwuchskraft
vorstellt, hellt die Entstehung des Sammelbandes weiter auf Er ist ine GE
meinschaftsleistung Ulrichs mit seinen Gehilfen un Schülern. Die Mei-
sSter des Scriptoriums hatten eben nicht LLUT ihren eigenen Aufgaben nach-
zugehen, sondern aneben wIı1e in jeder Werkstatt auch für die Heranbildung
des Nachwuchses SUTSECN. Sie beteiligten ih ihren Arbeiten, ZWAaTrT,
dafß InNnan dann und Wann der Beobachtung des Wechsels der Hände Je nach
ein Paar Sätzen e1inNes Codex die einzelnen Phasen des Unterrichts un der
ersten eigenen Schreibversuche der Lehrlinge unter den SII  e Augen ihres
Meisters mitzuerleben meınt. Am fertigen Opus w1ıe uNnseTeM atr
aber stellt INa  a’ naturgemäß SIRl Schriftverwandtschaft der Beteiligten fest,
soda{f( iIinan ohne die Aufklärung durch Prior Burchard den Anteil der VeTlr-
schiedenen Hände aum scheiden vermöchte. Item Ulrichs Schrifteigen-
art TE 1 Hieronimus-Kommentar auf den Folien A klar, wenn auch
nicht als einzZ1ge, tage, bestätigt damit Prior Burchards Mitteilung ber
dessen Schreiber und stutzt die Erhebungen ber Ulrichs Arbeit Bibl

un den Fragmenten his als dem Band un den Resten VO'  . Band
un des Psalmen-Kommentars.

Die Schreiber der übrigen fünf Bände werden VO  j Prior Burchard nicht
ebenso eindeutig vorgestellt. Man wird auf diese beziehen wollen und
dürfen, wenn einem scr1ıptor Adelhard „Tres pDartes Augustini UD ysal-
terium” 25 dessen Mitbruder Arnold ine „quarta nars” zuweist“®, ohne

18) Katalog der Handschriften Bamberg, a.a.QO© (vgl ben Anm. 15}; 459
19) Ruf, Bibliothekskataloge, 374
20) Ebda 3261 33—38
21) Ebda. 364

Ebda 10—1122)
23) Ebda
24) Ebda. Z. 29
25) Ebda 362

Ebda 36326)
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klar machen, ob diese vier „partes” sich auf die spater vorhandenen fünf
Bände verteilen oder mıit vier VO.  o ihnen identisch sind, während ein üunfter
unerwähnt bleibt. Da{fs auch Fragmenten-Fund VO ersten der acht
Bände Kommentar DPs 1—34 nicht 1ne Zeile beschert hat erschwert
die Deutung dieser Angaben weiter. Schriftanalytische Beobachtungen e1l-

geben, da{fs Bibl Band des Kommentars VO  . einer and geschrieben
ist, die sich in ihrem runden, vollen Duktus allgemein, durch manche cha-
rakteristischen Buchstabenformen die ach unten pfahlwurzelartigen sI P, L,
das viel (und nicht LLUTr Wortende) verwendete runde 5: das 58 1m
esonderen VO  3 denjenigen der Handschritften Bibl un (ab Blatt

SOWI1E unseren Fragmenten un zweitelsfrei abhebt. Andererseits
kehrt die plumpre, primitivere Schrift unseTeTr Fragmente und aus Band
wieder ın Bibl Band un 1in Bibl ah Blatt Zeile A ul
während 1n dessen erster Lage verschiedene Hände 1n jenem oben charakte-
risierten Wechsel, wWI1e ih die Ausbildungsarbeit mıiıt sich brachte, beteiligt
sind. bis Zeile hat die and des Bibl geschrieben, auf Blatt
sind wel Wechsel verzeichnen, bis Blatt hat dann 1ne and e1in-
heitlich geschrieben?”.

Wie älßt sich dieser Befund mit den Angaben Priors Burchards vereinen?
Daflß annähernd drei i®Codices die eben beschriebene plumpe Schrift auf-
weisen, äldt sofort die „Tres partes” des scrıptors Adelhard denken. Die
Tücke der Überlieferung 11 © daß Adelhards and nicht einem seiner
sonstigen D verifiziert werden kann; keines derer, die ihm Burchard —

erkennt, hat sich erhalten, sodafß ur die Hoffnung auf einen glücklichen
Fragment-Fund bleibt, der die erwünschte Sicherheit bringen annn

Würde auch Für die Schrift sSeINeEs Mitbruders und Kollegen Arnold jede
Vergleichsmöglichkeit fehlen, INa  } ware geneigt, den Band Bibl als
SEe1IN Werk anzusehen. In diesem Fall aber müßte die 1M Verzeichnis seiner
Schreibleistungen aufgenommene Abschrift VO:  } „Origines up librum E

mer1” 28 die 1mM ehemaligen Michelsbergensis der Gt+aatsbibliothek Bamberg
atr e (Blatt 1—13 vorliegt??, die gleiche and zeigen. Dem ist jedoch
nicht die „quarta Dars Augustini upD vsalterium” Arnolds annn nicht
mit Bibl identifiziert werden.

Die Analyse des Anteils VO  > Adelhard, Arnold un anderen Schreibern
den ersten fünf Bänden des Kommentars kompliziert sich damit. Band

und der handgleiche Anfang VO  . Band (Bibl. Blatt i stammen
dieser Schluß ist zwingend weder Vomn Adelhard och VO  } Arnold, SOT-

dern Von einem Anonymus. In den Kest den verschollenen Band S den
Band Z von dem L1LUT dürftige Fragmente übrig sind, die Hauptsache VO  -
Band und Band haben sich Adelhard un Arnold mit einigen Schülern
bzw Gehilfen irgendwie geteilt. Dafß keiner VO  3 beiden vollständige Codi-
Ces geschrieben hat, könnte die Bezeichnung ihres Anteils als „Bars* nicht

27) Ebda 3262 28—34
28) Ebda 363 14—15
29) Katalog der Handschriften Bamberg, (vgl ben Anm. 15) 499
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als „volumen“”, andeuten. Ein Vergleich der Schrift Arnolds 1mM atr. TI und
der Adelhards, die sich 1n Band (ab Blatt N u.) Band und den
Fragmenten VO  3 Band reprasentiert, lehrt ihre ahe Verwandtschaft.
Erst subtile Differenzierung der Eigentümlichkeiten Michelsberger Schrei-
ber jener Zeit, VOT allem der Fund eines Restes VO  3 Band wird 1er viel-
leicht Klarheit schaffen können.

Nicht L1LUT 1n diesem Punkt versagt uns Prior Burchard die notwendige
Aufklärung. In seinem allgemeinen Akzessions-Verzeichnis für die eit Abt
Hermanns hat LTIHT die drei VOIL Ulrich geschriebenen Bände bis des
Kommentars aufgenommen (Augustinus UD centesımum psalmum U
In finem ıIn +}ribhus voluminibus)®%, während die übrigen fünf weder 1l1er och
1 Katalog der Zugange unter Wolfram och auch 1n dem der Bücher —-

sicherer Provenienz, Gije allerdings aum etwas suchen hätten, fin-
den Sind. Und dies, obwohl mindestens sieben der insgesamt elf VO  3 del-
hard geschriebenen Werke unier den Erwerbungen 1n der Regierung Wolf£-
a1lnlıs auftauchen, während Arnolds Schöpfungen, seinem Wirken unter bei-
den AÄhten gemäß, unter diesen un jenen verteilt registriert erscheinen.
Auch Ulrichs Tätigkeit erstreckt sich ber beider Herrschaft und wurde dem-
entsprechend notiert Ein plausibler Grund für solche unvollständige In-
ventarisation des Psalmen-Kommentars älst sich nicht ausmachen; 1er WEeTl-

den Mängel Burchards Leistung offenbar.
Der Lebensgang der Mönche, die 1 Scriptorium des Michelsberges den
achtbändigen Psalmen-Kommentar für ihr Kloster schrieben, bleibt 1m übri-
ScCH 1n Dunkel gehüllt. Die eit ihres Wirkens 1mM Scriptorium Jegt Burchard
fest, insoweit ihre Arbeiten unter Wolfram oder Hermann notiert. Daß

ihre Leistung namentlich festhielt, War ohnehin schon fast mehr, als sich
mit dem mittelalterlichen Zurücktreten der Persönlichkeit hinter ihr Werk
vereinbaren ie(ß Das fürbittende Gedenken 61e un ihre guten Werke,
als die 190028  - ihr Handwerk auffaßte, wollte 198028  ’ gesichert wIissen Uun:! Irug
daher ihre Namen ihrem Todestag (gelegentlich mit dem geNaAUCN Datum)
1n das eben damals angelegte Totenbuch des Konvents ein, die bedeutend-
sten unter ihnen mıiıt einem ehrenden Zusatz. /um April 1131 meldet
der Nekrolog den Tod VO  3 C(ustos Adelhard Uun: fügt hinzu: FAC scr1psit
nobis moralia, libros omeliarum duos aliosque codices multos”31 Man hob
also selbst dieser Gtelle och die Leistungen 1m einzelnen hervor, die INa  D}

offenbar Für seine hervorragendsten hielt; auch Burchard hatte 61e 1n seiner
Liste Adelhardscher Schöpfungen nicht vergessen*, Wenn auch nicht Sanz
evident wWı1e ın diesem Fall, doch aum bezweifeln i1st die Identifikation
uUuUNSeTes Schreibers mit jenem Ulrich, VO  j dem Z Januar 1147 eingetra-
gen ist AFHC multos libros scr1psıit nobis“33, Dalß INa  } 1n ihm auch den
Redaktor der berühmten Dokumenten-Sammlung des Codex Udalrici

30) Ruf, Bibliothekskataloge, a. 361 17—18
al} Jaffe, Monumenta Bambergensia 570
32) Ruf, Bibliothekskataloge, 362
33) Jaffe, 566
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erblicken hat; wagt niemand recht anzunehmen?4. Nur Arnolds Gedächtnis-
Lag 1st ohne auszeichnende Bemerkung geblieben, da{s unter den VeTl-
schiedenen Irägern dieses Namens 1m Nekrolog nicht erkenntlich wird.

Fassen WIT die verwirrende Fülle der einzelnen Beobachtungen einem
Überblick über die Schicksale des Michelsberger Exemplars des Psalmen-
Kommentars Augustins zusammen!

er Beginn des Jhdts dank Bischof (J)ttos Initiative Leben
erwachte Benediktiner-Konvent auf dem Mönchsberg ob Bamberg Z1iNg
alsbald daran: ZUu Befriedigung seiner geistigen Bedürfnisse sich ine eigene
Bibliothek schaffen, nicht sehr durch Kauf und Schenkung, als beson-
ders durch eigener Hände Fleiß und Geschick 1n seinem Scriptorium. Die
Reihe VON Autoren überblicken, deren Besitz vordringlich erschien, gäbe
einen reizvollen Einblick 1n den gelstigen Habitus des Konvents und ließe
überdies ZeWIlsse Rückschlüsse auf die allgemeine geistige Situation der
ersten Hälfte des Jhdts zu°> Hier genugt SCIT, daß 1119  . WI1e der
esamten Patristik esonders Augustin breiten Raum auf den Pulten G@1-
MT Bücherei inraumte. Burchards Zugangs-Verzeichnis für Wolframs eit
nennt Iitel; das £ür Hermanns eit IO dasjenige der Bücher unbekannter
Provenienz Titel des großen Kirchenvaters, die sich auf iıne Reihe,
jetz orößstenteils verlorener Bände verteilten. Unter den Augustiniana durfte
natürlich uch der Psalmen-Kommentar nicht fehlen, mochte die Abschrift
dieses umfangreichen Werkes och soviel Mühe machen, die Beschaffung
des Pergaments dafür och kostspielig SIN Die Arbeit daran erstreckte
sich über Jahre und beschäftigte mehrere der fleißigsten Scriptoren des Klo-
STETS. Während Adelhard, vielleicht auch Arnold un der ANONYME Schrei-
ber des Bandes och unter Abt Wolfram ihren Anteil vollendeten, stellte
Ulrich die etzten drei Bände mit dem Kommentar 81 101 bis 150 Psalm
erst unter Aht Hermann fertig. uch der Nachwuchs des Scriptoriums durfte
sich dabei in kleinen Proben seiner Anfänger-Kunst versuchen. Der Miniator
der Schreibwerkstatt, Marcward, ieh dem Werk ohl auch Seine Kunst%6
ber als die etzten an entstanden, WAarTr entweder schon tot oder
überlastet, dafß andere für ihn einspringen mußlten. anche Initiale blieb
unausgeführt oder 1n den Anfängen stecken, manche wurde VO  a ungelenker
and (vielleicht des Schreibers) selbst gezeichnet, wI1e jener König David

Beginn des 130 Psalms 1n Fragment
34) uch Bittner resigniert VOoT dieser Kombination.
35) ber Bambergs geistige Haltung 1mM Zeitalter der Frühscholastik el hier LLUTLI

verwiesen auf Meyer, Bamberg un das Buch 8f
36) Ruf, Bibliothekskataloge, 363 Labor Marcwardı SCHNIOFLS

scriptorum prem10 14193  - er1ıt extorris, gul ets1 libros multos 470}  - sScr1psit, ab
alıis amen SCr1pPt0s capitalibus itteris exornavıt. Ein bemerkenswertes Zeug-
N1ıS der Arbeitsteilung 1n einem Scriptorium, für die die Handschrift 1n Prag,
Metropolitankapitel FA (12 Blatt 153V mıit der Darstellung VO  >} Minıi-
tOr un Schreiber 1n gemeinsamer Arbeit einen bildlichen inweis gibt.
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Im Dunkel bleibt, 188028  . sich die Vorlage für das eigene Exemplar be-
sorgte und ob INa 1n ihr schon die Teilung 1n acht Bände vorfand. Den
fangreichen Kommentar auf mehrere Bände verteilen, entschlofß INa  3 sich
meist 1n den mittelalterlichen Schreibwerkstätten, die Benutzung der
Bände erleichtern. Am üblichsten War dabei ohl die Dreiteilung (Psalm
1—50, 1—1 101—150) 1ine solche 1n acht begegnet kaum?®”“. Sie wurde
auf dem Michelsberg not1ig, weil INa  . das Exemplar sehr repräsentativ, mit
großer Schrift und breitem Rand gestaltete.

Jahrhunderte blieb 1n allen Krisen der Entwicklung des Klosters unNnansge-
ochten iıne Zierde seiner Bibliothek. Und mıit vielen anderen Bücher-
schätzen konnte auch In dem Katalog VO  - 1483 seinen Platz tEnden. Da
machten die Wirren der eit seiner geruhsamen Fxistenz e1n Ende Der
30jährige Krieg ieß auch Bamberg und den Michelsberg nicht ungeschoren®®,
Geit 1632 brachten verschiedene DBesetzungen durch die Schweden, durch
weimarische un £ranzösische Iruppen Unruhe, Kequisition VO Hab un
Gut, Sar Plünderung mıit sich, für das Kloster zeitweise Abwesenheit sSe1Nes
Abtes Veit 1im Exil, während dessen Prior Christoph Schrepfer die Führung

Klosters übernahm. Die ordentliche Verwaltung wird 1n diesen Zeiten
gelitten haben, mancher Akt ungeordnet un ungebunden liegen geblieben
SeIN. Erst die Ruhe nach dem Friedensschluß 1648 gab Gelegenheit AL

Keorganisation. Die erste fürstbischöfliche Visitation des Klosters ıuntier
Fürstbischof Philipp Anton Valentin o1 VO  e Rieneck), die nach Klärung
M{} Zweifeln ber ihre kirchenrechtliche Zulässigkeit zustande am der
Erlaß einer 1EUEeN Hofordnung für das Kloster 1mM Jahre 1655 sind Mark-
steine auf dem Weg dieser Reorganisation®?. Zu ihr gehörte ohl auch die
Wiederherstellung der Ordnung 1n Klosterarchiv un 1n der -bibliothek.

Es kam umfangreichen Buchbinder-Arbeiten, bei denen neben anderem
makulierten Handschriften-Besitz auch Teile uUuNnseTes Psalmen-Kommentars
verarbeitet wurden4®, Die jJungsten bisher festgestellten Archivalien, für
deren Finbände Teile VO  . ihm Verwendung fanden, sind die Getreide-
Abrechnungen des Klosters VO 1656/57, 1657/58 und 1659/60; die Frag-
mente aUuUs Band Z un: adus Band konnten VO  - diesen abgelöst
werden. Damit ist die gleichzeitige Verarbeitung der Quaternionen- Ver-
wandten Vo  ’ Fragment vegeben, obwohl diese die Nummern G7
un Tekturen für Archivalien abgaben, die schon 1n den Jahren 1383,
1600, 16353, 1643, 1648 un 1651 abgeschlossen worden Y S Auch Frag-
mnment wird etwa gleicher eit wI1e seine 1EeUe Bestimmung gefunden
haben, da wI1e dieses dem Band entstamm icht eindeutig ergibt sich,

37) Vgl dazu Wilmart, La tradition des grands de aın Augustin,
1n Studi Agostiniani Il Miscellanea Agostiniana 2 J KRKom 1981 295
Hier sind unter den zahlreichen Handschriften der Enarrationes nicht wenige
dreibändige der Teile VOoO colchen aufgezählt.

38) Zum Folgenden Lahner, Die hem. Benediktiner-Abtei Michelsberg
Bamberg, in: Bericht des istor. ereins Bamberg (1889) 254

39) Lahner, 268
40) Vgl die istie der ragmente unten 416



414 (Otto Meyer

wWann die beiden Werke der Klosterbibliothek in Fragment und aus dem
Band eingebunden worden sSind. 1 Jas ine (mit der alten Dignatur Qua
24) ist ein Sammelband, enthaltend 1ine Streitschrift des eifrigen Vor-

kämpfers der katholischen Sache 1n der Reformationszeit, Johannes Fabri,
Bischofs VO Wien (1478—1541), verfaßt 1537 und gedruckt Leipzig 1m
gleichen Jahr, ferner die liturgie-theoretische Abhandlung Papst Innozenz‘
111 De officio m1ssae 1n der Ausgabe VO:  . Jean Dupre und Gilles de Gour-
mMont VO  } 1518 Das zweiıte Buch (alte Signatur Ec XVI 82) 181 eın Bericht
VO  - der Übertragung der Reliquien des hl Norbert VOoO  - Magdeburg nach
dem Kloster Strahow bei Prag 1627, gedruckt 17 gleichen Jahr. Das Exem-
plar WarTr dem Prior Christoph Schrepfer laut handschriftlichem Eintrag g..
widmet, AauUs dessen Nachlafß starhb November 1638 alıs
Kloster gekommen SEeIN dürfte. 1Da die Tekturen beider an einander
nahestehen, wird mıit dem zweiten, sicher erst nach 1638 gebundenen, auch
der Sammelband TOTLZ der 1n ihm erhaltenen viel alteren Publikationen eiInN-
gebunden worden SeIN. Die Titelblätter der Abhandlung Innozenz‘ 111 un
die Narratio Norberti tragen übrigens auch einen Michelsberger Besitz-
vermerk 1n gleicher and

50 bleiben als erkennbarer zeitlicher Schwerpunkt der Verwendung VO  -
Teilen des Psalmen-Kommentars als Einband-Material die Jahre VO  . 1657
bis 1660, ın denen namentlich für 1658 die Klosterrechnungen 1n der
Tat stattlichere Zahlungen die Buchbinder Zacharias Sailler und Johannes
ötz verzeichnen; ersterer nahm Goötz ohl zunächst als Kompagnon
und überließ ihm spatestens 1658 die Arbeit allein. Dafß INa  . ihm, der oft
geübten Gewohnheit der Klöster damals entsprechend, Material selbst
stellen, als Makulatur Bände des Kommentars überließ, mMag seinen Grund
darin gehabt haben, daß diese 1n den Kriegsläuften Schaden -  3998001
hatten und vielleicht schon zerfleddert Gelbst die och vorhandenen
Bände und haben nicht mehr ihre alte mittelalterliche Tektur; dieser hat
TST 1n TeUerTrer eit einen unschönen Pappeinband erhalten, jener 1n der
Frühneuzeit einen Schweinsledereinband mıit Rollenstempel-Mustern,Schließen und (jetzt fehlenden) Buckeln. Vielleicht auch hatte INa  - das
Werk Z} Makulierung vorgesehen un aus irgendeinem TUn unterblieb
661e dann für Band bis und

Jedenfalls: diese vier haben auch die Folgezeit, namentlich die vielen
Büchern des Klosters verhängnisvoll werdende Säkularisation Beginndes Jhdts überstanden und konnten mıit den übrigen MichelsbergerCodices und Druckwerken ihren Einzug halten 1n die Staatsbibliothek Bam-
berg. Wie wen1g INa  . 1l1er freilich ihre Zusammengehörigkeit würdigte, Ver-
rat ihre Irennung bei der Katalogisierung. Man cah ohl Sar icht Sanzklar; obwohl die alten Signaturen der Bände nahelegten, daß INnan mıit
den Überbleibseln des achtbändigen Psalmen-Kommentars tun hatte,welcher 1mM Katalog VO  } 1483 sorgfältig aufgezeichnet worden WAar. Jetzthaben uILSeTEe Fragment-Funde das nachdrücklich ZU Bewußtsein gebracht,und KReste VO  z} drei der vier verlorenen haben neben den erhaltenen 1n
den Regalen der Handschriftenabteilung der Bamberger Bibliothek als Bibl
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50° Bibl 6 Bibl 53b Band Ph und ihren Platz gefunden“ und ZeUgenN
mit ihnen mmMen VO  - einer bedeutsamen Schöpfung des Michelsberger
Scriptoriums 1 JHGt:;; Zeugen VO: geistigen Leben dieser Abtei un!
VO  - den reichen Möglichkeiten un alle Mühen lohnenden Erfolgen moder-
1161 Handschriften-Fragment-Forschung*“.
41) Dreßler, Katalog (vgl. ben Anm.
42) Vgl die Übersicht über die erhaltenen ragmente auf den folgenden Seiten

416 un 417, bei deren Zusammenstellung M1r meln Schüler and phil.
Arnold dankenswerte Hilfe geleistet hat

Erganzun Anmerkung
Bachmann, Ein Bamberger Unzialfragment des 50 Alanus-Homiliars in ahr-

buch für fränkische Landesforschung (1863)



Die Fragmente: Herkunft, Umfang und ext
Ab  rzungen Doppelblatt, FEinzelbla‘

ragmen abgelös von Jatt- Text ragm Druck
Nr. größe Augustin, Corpus Christianorum

umm

Manual ber das oc| 10 x 310 Ps 37 Cap sagıttas Bd 38, 385, 46
Closter Michaelsberg cb Cap Unde SIg 387, 34
Bamberg alles Einnehmen
und ußgeben etiraıl

von Jacob] Anno 657
bies wiederumb Jacobj Anno
658 StA Bbg amberger
Hochstitts Rechnungen,

Getreiderech-Michelsberg,
NUuNgen, Rep 239 11

15i  eschn. FsS 48 Cap 5 In SpPpe IUu- Bd 38, 569, 25
335 tura Cap abue- 97/2, 22

rıt iniquitatem

Narratio translatıi orbert! 235 d 365 Ps 102 Cap 13 inluria Bd 40, 1464,
eiCc., Prag 1627; StBI Bbg Cap 15 Tamen DCT 1465,
Bg Sanct. 58 Sign
EC. XVI 82)

ammelband; StBi Bbg Ih 243 363 Ps 103 Sermo Cap Bd 40, 1490, 19
dp. alte Sign Qa. 24 video Cap 19 Ende 1492,

echnung ber alles Einneh- 755 360 Ps 118 Sermo VIIN, Cap Bd 40, 1684, 10
1686, 19men und ußgeben Ge- Neque enım Cap.

traidt bey dem lIöblichen interrogaverat ıud!-
Closter Michaelsberg

VO! Jacobj Anno 659
bies wiederumb Jacob|j Anno
660 StA Bbg amberger
Hochstiftsrechnungen,
Michelsberg, Getreiderech-
NUuNgenN, Rep 239 I1)

240 X  X 365Beschreibung Her der ım Ps 126 Cap meruilt Bd 40, 1863, 29
Ambt Rattelsdorff gelegnen Cap 11 aliud 1865, 15
Gütter, sambt allen Fin- und und s VL Cap Bd 40, 1872, 25
Zugehörungen (St Bbg Rep Vivere Cap qQuem 1873,

Standbuch Nr. Dosside

Voigts Prothocoli Angefan- 9240 363 Ps 129 Cap )cen- Bd 40, 1889, 7 E ( JE
1892, 29gen den Januari}] Anno 629 dum est Cap

Anno 633 StA Bbg tuum fit Bd 40, 1896, DA N E
Michelsberger Literalien, und Cap CD  D et cepisti! 1899, 10

Rep. 110 Nr. 09) Ps 130 Cap peccata
peccatıs



ruckragmen abgelös von Jatt- Text ragm
Nr. größe ugustıin, Corpus Christianorum

omm

240 363 Fortsetzung VOTI ragmActa So VOrT dießem bey der
seıten ürtzburg praeten-

Jerten ablößung der en
Rattelsdorff vorgandge! StA.
Bbg Michelsberger Lıte-
ralien, Rep 110 Nr. 611)

Registratur Des Anni 650 940 367 Ps 130 Cap. 4 NO morI- Bd 40, 1900, 18
igsten Jahres InN- IUr Cap Curvatlur 1902,

undclusive StA Bbg MI- Rd 40, 1912,
chelsberg, Rep. - 110 Nr. 51) Ps 131 Cap Servavıt

Cap S! dedero , 11

10 Voigts Prothocolle de Anno 940 X  X 365
628 Anno 633 inclu-
SIVVEe StA Bdg Michels-
berg, Rep 110 Nr. 11)

Registratur ab Anno 625 940 357
que 648 StA Bbg Mi-
chelsberger Literalien, Rep.

110 Nr. 46)
Ps 131: Cap qQUO adus- Bd 40, 1913, 11

qUE Cap Oculis 1915, I0
12 Registratur Anno 626 240 360 meIls

unduUSqe 48 inclusive StA Bbg
Michelsberger Literalien, Ps 131: Cap 11 In SDeC- Bd 40, 1917, 15

Rep. 110 Nr. 48) culo 1927, 11
Ps 132 Cap Verum-

tamen dilectissimi
13 Rechnung über alles Einneh- 935 360

mmen und ußgeben Ge-
traidt bey dem 1ö6bl Closter

Michaelsberg ob Bam-
berg Vonn Jacobij Anno
657 bies wiederumb acobi|
Anno 658 StA Bbg Bam-
berger Hochstiftsrechnungen,

Michaelsberg, eireide-
rechnungen)

14 Extract auß des Closters 240 360 Ps 132 Cap D Quia sunt Bd 40, 1930, 10
Mönnic|  erg Gerichtsbuech Cap In 605 1932,
ab Anno 435 angefangen und Bd 40, 1935, 5

Ps 1937,(StA. Bbg Michelsber- 133 Cap 11 angusta-
ger Literalien, Rep 110 Nr. tur Cap Ende
640)


